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merklich dünner . Wie ſchon der Name beſagt , herrſcht bei

dem Kopfe die ziegelrote Farbe ſtark hervor , während das

Gelb zurückſteht und nur nach dem umgebogenen Rande

zu wahrnehmbar wird .

Ein großer Unterſchied iſt an den Blättern zu be⸗

obachten . Sie ſind nicht grün , ſondern weißlichgelb ,

ſpäter olivenbräunlich werdend und ſtehen dicht . Das

Fleiſch iſt hellgelblich . Der Geſchmack iſt roh zwar auch

ein wenig bitter , aber der Geruch iſt angenehm . Bis in

den November hinein haben wir Ausſicht den Ziegelroten
Schwefelkopf zu finden . Die jungen dickköpfigen Exem⸗

plare kann man bald mit Sicherheit von der anderen

Art unterſcheiden und wer beide Arten gleichzeitig in der

Hand hatte , und ſich die Unterſcheidungsmerkmale ein⸗

prägte , kann ihn unbedenklich mit nach Hauſe nehmen .

Hurra ! Heute abend gibts Pilzſuppe , ruft plötzlich

meine Tochter , die ſich ſeitwärts in die Büſche geſchlagen

hatte . Da hat ſie ſicher das Stockſchwämmchen ge⸗

ſunden . Es war richtig Pholiota mutabilis Schaeff .

Schnell rufe ich meine Begleiter zuſammen , die ſchon bei
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dem Büſchligen Schwefelkopf nach deſſen Doppelgänger ,

dem Stockſchwamm und ſeine Unterſcheidungsmerkmale

gefragt hatten . Ein auf⸗

kann . Wir bringen ein ganzes Gericht von dieſen herrlichen
Suppenpilzen , die ſich auch ſehr gut trocknen laſſen , mit

nach Hauſe und die Mutter nimmt ſie ſicher ſchmunzelnd

93 360 000 ſind ja markenfrei ! Es ſcheint , daß die an

arten Stöcken gewach ſener ſchme
ſi
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0 K Gote wohlſchmeckender ſind , als

Auf einem Abraumhaufen finden wir ei anze

Anzahl eiförmige Schüſſelchen , 10 Rlorten Au W0
förmige ſind darunter von 2 bis 10 em Breite . Ihre

Farbe iſt immer ſchmutzig bräunlichgelb , die Außenſeite

95155
Der Rand iſt unregelmäßig eingeſchnitten . Es

iſt der Blaſige Becherling beziza vesiculosa . Er
iſt eßbar , aber wir nehmen in nur mit , wenn wir ihn an

einem ſauberen Orte finden . Denn oft finden wir ihn

auf Dünger - und Kompoſthaufen , wo wir ihn der Un —

appetitlichkeit wegen gern ſtehen laſſen .

010 0 Miartd en wir an einem Straßengraben

kleine fial 915 iglehmiger Böſchung . Ueberall ſtehen

nöch 885 äpfchen von 3 . 6 em Breite ; auch einige

deimißke verbogenem Rande ſind

Uieie
ie Farbe des ganzen Pilzes iſt kaſtanienbraun ,

n wie außen . Das iſt der Kaſtanienbraune
Becherling . Die kleinen

merkſamer Beobachter

kann beide eigentlich nicht

gut verwechſeln . Da dicht

neben der vor uns ſtehen —

den prächtigen Stock⸗

ſchwammgruppe ( ſiehe Ab⸗

bildung ) auch der Büſchlige
Schwefelkopf zu ſinden

war , hatten wir die beſte

Gelegenheit zu einem Ver —
gleich . Sehr häufig findet
man den Schwefelkopf

auch in ſolchen dichten

Gruppen an alten Baum —

ſtümpfen und Wurzeln ,

doch iſt der Unterſchied in

der Farbe ganz auffallend .
Das vorherrſchende Gelb

und die grünlichen Blätter

des Schwefelkopfes fallen
beim Stockſchwamm ganz fort , da bei demſelben die leder —

braune Farbe in allen Teilen überwiegt . Die

Hütchen ſind lederbraun , nach der Mitte zu manchmal etwas

ins rötliche ſpielend . Rings um den Vand herum läuft

bei friſchen Exemplaren meiſt eine mehrere mm . breite
wie wäſſerig ausſehende , hellbraune Zone . Auch das

Fleiſch iſt bräunlich und wäſſerig .
Die Blätter ſind ebenfalls braun , erſt hellbraun ,

ſpäter roſtbraun , alſo nie gelb oder grünlich , wie bei dem

Schwefelkopf . Beſonders leicht kenntlich iſt der Stiel ,

unten ſchwärzlichbraun , nach oben heller . Oben trägt er

einen feinen ſchwärzlichbraunen Ving , wie an den um⸗

gelegten Pilzen auf unſerem Bilde deutlich ſichtbar iſt .

Unterhalb dieſes Ninges iſt der Stiel auffallend mit feinen

ſparrig abſtehenden Schüppchen beſetzt .
8

der Name Stockfchüppling . Im Sachſen - Altenburgiſchen

fand ich , daß man ihn allgemein mit dem Namen Lipects⸗
chen bezeichnete . Der vor uns ſtehende Stock war ringsum

mit den Pilzen beſetzt und machen wir uns daran ſie

vorſichtig abzuſchneiden und finden , daß der alte Baum⸗

ſtumpf ſchon ſo weit zerſetzt iſt , daß man ſtellenweiſe

gleich tief mit den Fingern das morſche Holz eindringen

Stockſchwamm .

kleinen

Daher wohl auch

laſſen wir ſtehen , aber die

größeren , von denen wir

weiterhin noch eine ganze

Anzahl finden , nehmen

wir mit , denn wir können

ſie ſowohl in friſchen , wie

getrockneten Zuſtande ver⸗

werten . Aber wir müſſen
ſie ſorgfältig beim Ein —

packen behandeln , denn

das wachsartige Fleiſch
iſt leicht brüchig . Als

wir eins der größten Ex —

emplare aufnehmen , um

es genauer zu betrachten ,

ſtößt uns ganz plötzlich
ein kleines Rauchwölkchen
aus dem Innern des

entgegen . Der

5 Pilz hat ſeine Sporen ,

160 ber A5 1 feinen, Samenſtäubchen, 8bebla
die Samen 5 5 1 damit an andrer Stelle

wenn
05 auf geeigneten Nährhopn P Wudel

hähen A ſchon einen ziemlichen Weg hinter uns

Stück abzuſchn Feir
dul auf den Heimweg . Um ein

zuſchneiden , gehen wir einen Feldrain entlang ,

Phot . B. Findeiſen , Meißen .

655. i0 Reihe Kirſch - und Birnbäume ſtehen . Schon
n 5 ich an einer Anzahl Bäume große gelbe

fil 1550 8 160 müſſen Schwefel⸗Porlinge ſein /

0001 neſchöner Fund auf dem Heimwege . In allen

und Wihhi endöe 0 10 310
geformt , klumpen - fächer — 5

lbkr .
8152 Ane

mit einander U chſen⸗Füben ſt nnn

Uſb Fee , dorcebacd o Heblee
uf an die

Aeſte . manchmal auch ar
ö

fe n hetauswachſend . Die FardeI keuchtend
19 oben oft brangefarben angelaufen nament —

00 l An der Unterſeite befinden ſich feine ver⸗
geſtaltige , ſchwefelgelbe Röhrenmündungen . Das

Fleiſch iſt im Jugendzuſtand gelb und käſeartig , im Alter
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